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Übergriffe:Erzieher
muss insGefängnis

Augsburg – Weil er jahrelang
in Kindertagesstätten sexuell
übergriffig geworden ist, ist ein
Erzieher vom Amtsgericht
Augsburg zu drei Jahren und
zwei Monaten Haft verurteilt
worden. Die Staatsanwalt-
schaft hatte dem 29-Jährigen
vorgeworfen, dass er inmehre-
ren Fällen Kindern Küsse auf
denMundgegebenodersieum-
armt hatte. Zudem soll der
Mann unerlaubt Fotos der Kin-
der gemacht haben. Die Fälle
sollen sich von 2021 bis 2025 in
verschiedenen Kitas in Fried-
berg zugetragen haben. Der
Mannwar dort erst Praktikant,
später Erzieher. ImProzess hat-
teereinGeständnisabgelegt.

EinFreispruchnach
Zugunglückrechtskräftig

München – Nach dem Zugun-
glück von Burgrain bei Gar-
misch-Partenkirchen mit fünf
Totenundüber70Verletztenist
das Gerichtsverfahren für den
Fahrdienstleiter endgültig vor-
bei. Sein Freispruch ist rechts-
kräftig geworden, teilt das
LandgerichtMünchen IImit. Er
war vor einer Woche vom Vor-
wurf der fahrlässigen Tötung
und fahrlässigen Körperverlet-
zung freigesprochen worden,
ebenso wie der Bezirksleiter.
Dagegen hat die Staatsanwalt-
schaft Rechtsmittel eingelegt.
Der Bundesgerichtshof muss
überdieRevisionentscheiden.

Lotto:Rentnergewinnt
übervierMillionenEuro

München – Nach zweieinhalb
Wochen hat sich ein gesuchter
Spiel-77-Millionengewinner ge-
meldet. Der Senior aus dem
GroßraumMünchen hat am10.
Januar alsdeutschlandweitEin-
ziger den Jackpot der Gewinn-
klasse 1 geknackt und damit
4 177 777 Euro gewonnen. Weil
der Lottoschein anonym abge-
geben worden war, konnte
nach der Ziehung kein Gewin-
ner ermittelt werden. Der
Mann wurde auf den Gewinn
erst aufmerksam, als er seine
Quittung in einer Lotto-Annah-
mestelle überprüfen ließ. Sein
Glück kann er kaum glauben,
er plane nun große Verände-
rungen in seinem Leben. Viel-
leicht ein Instrument zu ler-
nen.

ManntäuschtNotfall
fürHeimfahrtvor

Landshut – Ein 56-Jähriger hat
in einem Supermarkt in Lands-
hut Kreislaufprobleme vorge-
täuscht, um nach Hause gefah-
ren zuwerden. Angestellte hat-
ten den Notruf gewählt, nach-
dem er über Schwindel geklagt
hatte. Die Sanitäter konnten
keinen Notfall feststellen, der
Mann gab den Schwindel zu.
Der Mann ist polizeibekannt.
Gegen ihn wurde schon mehr-
fach wegen des Missbrauchs
vonNotrufenermittelt.

IN KÜRZE

Die Bergung des verunglück-
ten Zuges in Burgrain. DPA

über Jahrehinweg indenHin-
tergrundrücken.Dabei istdas
persönlicheWohlbefindenein
wesentlicherSchutzfaktor für
dieeigeneGesundheit.
Selbstfürsorgesolltedaher

keinLuxussein, sondernein

Einsamkeitgilt als relevanter
Risikofaktor–deshalbempfeh-
lenWissenschaftlerinnenund
Wissenschaftler, geistigund
sozialaktivzubleibenund
psychischeErkrankungenwie
Depressionenernstzunehmen
undbehandelnzu lassen.Denn
auchsiekönnendasDemenzri-
sikoerhöhen.
ZudengutbelegtenRisiko-

faktorenzählenaußerdem
anhaltenderStressunddauer-
hafteÜberlastung.Besonders
betroffensindhierpflegende
AngehörigevonMenschenmit
Demenz.DieVerantwortung in
derBegleitung istgroß,der
Alltag fordernd,Pausenund
Zeit für sichselbstkommen
häufigzukurz. InderBeglei-
tungvonpflegendenAngehöri-
gensehe ich immerwieder,wie
dieeigenenBedürfnisseoft

Vorsorgeuntersuchungen
gehörenfürvielezumAlltag.
Wir lassenHerz,Hautoder
Darmregelmäßigchecken.
DocheinOrganbleibtdabeioft
außenvor:unserGehirn.Dabei
zeigenaktuellewissenschaftli-
cheErkenntnisse,unterande-
remausderrenommierten
„Lancet“-Studie,dasswirmehr
fürunsereGehirngesundheit
tunkönnen,als langeange-
nommen.
DasbeginntmitDingen,die

aufdenerstenBlickbanal
wirken.EtwamitdemGehör.
Wasvielenichtwissen:Ein
unbehandelterHörverlust
erhöhtdasRisiko,anDemenz
zuerkranken.Studienzeigen,
dassbereitsderEinsatzeines
HörgerätsdiesesRisikosenken
kann.AuchsozialeFaktoren
spieleneinewichtigeRolle.

zentralerBestandteil vonPrä-
vention.Sie schütztnichtnur
diekörperlicheGesundheit,
sondernstärktauchdiementa-
leStabilität. Schonkleine
Schrittekönnenhelfen:wahr-
nehmen,wasguttut,undernst
nehmen,wasdauerhafter-
schöpft.Undwennmanmerkt,
dassmanausdemGleichge-
wichtgerät, ist eswichtig, sich
Unterstützungzuholen–etwa
durchpsychosozialeBeratung,
CoachingoderdenAustausch
mitanderenBetroffenen.
WiewertvolldieserAus-

tauschseinkann, schilderte
kürzlichProf.DietrichGröne-
meyer inunseremDesideria
Podcast.Erberichtetevon
seineneigenenErfahrungen in
derBegleitungseineranDe-
menzerkranktenElternund
seinerTante. Inbesonders

belastendenPhasen, soerzählt
er,habe ihmvorallemder
AustauschmitanderenAnge-
hörigengeholfen.Mankönne
nochsovieleBücher lesen–
wirklichstärkendseidasGe-
sprächvonAngehörigenzu
Angehörigen,vonMenschen,
diewissen,wiees sichanfühlt.
DieForschungmachtMut.

Auchwennsichnicht jedes
Risikovermeiden lässtund
Veränderungen imAlltagnicht
immer leichtumzusetzensind,
habenwirEinflussaufunsere
Gehirngesundheit. Prävention
beginntmanchmaleinfach
damit,gut für sichselbstzu
sorgenunddenMutzuhaben,
Unterstützunganzunehmen.

*Désirée vonBohlenundHalbach
istGründerinundVorstandsvorsit-
zendedesDesideria e.V.

Auch unser
Gehirn braucht

Vorsorge
VON DÉSIRÉE VON BOHLEN*

DEMENZ-KOLUMNE

Utting am Ammersee – Eine
Zeitmaschine. Die würde Luis
Weber gefallen. Auf seinen Be-
such einstellen müssten sich
aber weder die Dinosaurier
noch die alten Ägypter. Der Ut-
tinger wäre in den 1950er-Jah-
renunterwegs.Wahrscheinlich
in Lenggries. Wie gerne würde
er sich dort den Bau der Braun-
eckbahn ansehen. „Das war ei-
ne echte Meisterleistung“,
schwärmt der 27-Jährige fast
wehmütig und reibt sich wär-
menddieHände.
Es ist ein bitterkalter Vormit-

tag am Ammersee, als LuisWe-
ber in seiner Lagerhalle ver-
schwindet. Im gepflasterten
Vorhof wimmelt es von Seil-
bahngondeln. Auf der größten
von ihnen hält sich wacker der
Frost der letzten Nacht. „Tafa-
muntbahn“ steht in weißen
Letterndarauf. Ein sonderbarer
Anblick. Beinahe fühlt man
sich in die Vergangenheit zu-
rückversetzt.VielleichthatLuis
Weber ja doch irgendwo eine
Zeitmaschine versteckt. Dann
taucht erwieder auf.OhneZeit-
maschine, dafür mit einem
kleinen Heizstrahler. Er stellt
ihn in eine der silbergrauen
Seilbahngondeln, die mit offe-
nenTürenvorderHalleherum-
stehen – fast so, als hätten sie
Besuch erwartet. Der junge
Mann mit dunkler Daunenja-
cke und gegeltem Haar blickt
noch einmal über seinen In-
nenhof und grinst. „Jetzt kön-
nenwirunsreinsetzen.“
Im Leben des 27-Jährigen

dreht sich alles um Bergbah-
nen. Schon in seinem Kinder-
zimmer pendelten einst bunte
Gondeln im Miniaturformat
hin und her, erzählt er und
schließt die Fenster derKabine.
Als die Klapptür eingerastet ist,
rutscht er behutsam ans Ende
der Sitzbank. Was für andere

nureineödeBlechschachtel ist,
hat für den jungenMann einen
hohen ideellen Wert. Kratzer
an den Plexiglasscheiben oder
Furchen an den Einstiegstüren
– reif für die Schrottpresse?
Nicht bei Luis Weber. „Mein
Herz schlägt für die Authenti-
schen“, sagt er. Weil sie Ge-
schichtenerzählen.
Mehr als 300 Gondeln aus

fünfLändernhatergesammelt.
AmAmmerseehauchter ihnen
neues Leben ein. Einen Teil sei-
ner Seilbahnkabinen verleiht
er an Modehäuser, Hotels und
Gastronomen – von Hamburg
bis St. Moritz. Auch auf Messen
oder in Filmstudios sind seine
Gondeln gefragt. Es ist ein Ge-
schäft, von dem er inzwischen
leben kann. „Der muss be-
stimmtgeerbthaben.“DenSatz
hort LuisWeber öfters.Dochda
kann er nur müde lächeln.
Schließlich hat der 27-Jährige
seinUnternehmenganzalleine

aufgebaut. „Ich arbeite teilwei-
sebis indieNachthinein.“
Seine Leidenschaft kommt

auch in der Öffentlichkeit gut
an.Sogut,dass imvergangenen
Jahr plötzlich das Schweizer
Außenministerium bei Luis
Weber anklopfte. Jetzt winkt
ihm sein bislang größter Auf-
trag. Die Schweizer möchten
drei seiner Gondeln bei den an-

stehenden Olympischen Win-
terspielen vor dem „House of
Switzerland“ im italienischen
Cortina d‘Ampezzo aufstellen,
um „den Charme und die Nos-
talgie der Schweizer Alpen“ er-
lebbar zu machen. „Das ist et-
was ganzBesonderes“, sagtWe-
ber. Über den gesamten Zeit-
raum der Olympischen und
Paralympischen Spiele sollen
Gäste in den Seilbahnkabinen
ausWebers Sammlung Schwei-
zer Spezialitäten aufgetischt
bekommen. „Culinary-Gon-
deln“ nennt der Uttinger das
Konzept, mit dem er auch an-
dernorts großen Erfolg hat.
„Die Rückmeldungen sind ei-
gentlichallepositiv.“
Doch welche Gondeln treten

die Reise nach Italien an? Frei-
lich, als engagierter Sammler
hortet der 27-Jährige auch eini-
gerostroteCortina-Kabinenaus
dem Jahr 1968 in seinen heili-
gen Hallen. Als „Culinary-Gon-

deln“ taugen die aber nicht.
Von außen wirken die ulkigen
Göndelchen aus den Dolomi-
ten wie Telefonzellen auf Diät
und bieten gerade einmal Platz
für zwei Personen – stehend.
Für Luis Weber war klar: Echte
Schweizer müssen her. Ein
Glück, dass er sich einige Kabi-
nen der Vorabbahn aus Laax in
Graubünden gesichert hat. Bei
ihrer Eröffnung im Jahr 1978
war sie die erste 6er-Kabinen-
bahn der Schweiz, erklärt We-
ber. Im Inneren ist es mittler-
weile sowarm,dassdieScheibe
beschlägt. Die beheizte Gondel
in seinem Hof ist eine der Aus-
erwähltenfürOlympia.

In den vergangenen Wochen
hatWeberdieKabinenausLaax
hergerichtet und penibel dar-
auf geachtet, ihre Patina zu er-
halten. Was er einbaut, „soll
zumnostalgischenStilpassen“,
erklärt er. Knallbunte Farben
oder Sitzbänke mit Schlangen-
ledermuster suchtman vergeb-
lich. „Das wäre eine Schande.“
In den beheizbaren Kabinen
hat Weber weiße Schaf-Felle
verteilt und dazwischen eine
massiveTischplatteausEichen-
holz installiert. Gestützt wird
sievoneinemStückGondelseil,
das am Hintertuxer Gletscher
inTirol einst denSkibetriebam
Laufen hielt. Inzwischen sind
die Kabinen fast fertig für die
Olympia-Reise. „Ich muss nur
nochmaldenBodenaufschrau-
ben.“ An diesem Freitag holt ei-
ne Spedition die drei Gondeln
ab und bringt sie in den Olym-
piaort. Die Zeitreise kann be-
ginnen. FLORIAN ZERHOCH

Die Olympia-Gondeln von Utting
Luis Weber liefert für die Schweiz drei alte Seilbahn-Kabinen nach Cortina d‘Ampezzo

Schweizer Flair versprühen
die Olympia-Gondeln.

48 Jahre im Einsatz waren die eierförmigen Seilbahnkabinen aus Cortina d‘Ampezzo. Auf-
grund ihrer Größe eignen sie sich nicht als „Culinary-Gondeln“. ANDREA JAKSCH (2)

” Mein Herz schlägt
für die Authentischen.

Luis Weber

Schönau – Ein junger Bergstei-
ger ist am Grünstein im Berch-
tesgadener Land im unwegsa-
men alpinen Gelände abge-
stürzt und gestorben. Der 23-
jährige Kroate „war im völlig
weglosen Gelände unterwegs“,
wie der Leiter der Alpinen Ein-
satzgruppe der Polizei sag-
te. Mit Blick auf die steilen Ab-

brüche am Grünstein schilder-
te er: „Das ist ein Gelände, da
müssteman sich alle Sicherun-
gen selbst machen. Da wäre Si-
cherungsmaterial wie Seil und
Gurt, Schlaghaken und Friends
angemessen gewesen.“ Diese
Ausrüstung habe der Mann
aber nicht bei sich gehabt. Ein
Friend isteinKlemmgerät.

Freunde hatten den 23-Jähri-
gen als vermisst gemeldet, als
er amSonntag nicht von seiner
Bergtour zurückkam. Noch am
späten Abend lief eine umfang-
reiche Vermisstensuche an.
Auch Drohnen wurden einge-
setzt. Doch der Mann wurde
nacheinigenStundennurnoch
totgefunden.

23-Jähriger stirbt am Grünstein
Junger Bergsteiger stürzt im alpinen Gelände abseits des Wegs

1304 Meter hoch: Der Grünstein gehört zumWatzmannstock
in den Berchtesgadener Alpen. WASSMUTH/PA


